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Deutſchland. ! citirten, ſcheinen die Sache aus ſehe gefährlichen 
Berlin, 6. Oktober. Ueber die vorgeſtern Geſichlspunkten zu re . wird groß⸗ 

den Botſchaftern von der Pforte zugeſtellte Note tönend N Br N lagen ge- 
liegt nach „W. T. B.“ in Konſtantinopel folgende sprochen. Ba Ibafalifcer Staat, frinen 5 Die 
Verſion vor. Die Note behandelt alle ſchwebenden ürket, ein ba U 3 9 erg 
Fragen und zwar zuerſt die montenegriniſche Frage. hältniſſen nach ſcche koloſſaln Mächten 1 8 

Die Note wiederholt dieſelben Schlußfolgerungen ſieht ſich den & durch allerhand 177 er, 

und Erwägungen, wie in den früheren Noten. An deren Grlfſen fie 4 5 ie n en 
zweiter Stelle wird rie griechiſche Frage behandelt. zu entziehen ſucht. d Schlauheit zu a; fehlt, 

Die Pforte ſchlägt unter Beifügung einer Karte ſucht fie durch Lit ＋ ee dan bie 

eine neue Grenzlinie vor, nach welcher Metzowo, beleidigte Majeftät Europa Yale 222 und 

Janina, Lariſſa und Tſchamurli bei der Türke! ver⸗ die Leldenſchaften berbehnufe, aan g 1 abſolut 
keiben ſollen. Die Pforte verpflichtet ſich dieſe keine Veranlaſſung; hat 15 Want Abe über- 

Grenzlinie in einer Friſt von hundert Tagen aus- ſchüſſig, ſo kehre man 1 Europe in ee 

zuführen, wenn obige Beſtimmungen angenommen namentlich die engliſche, welch 5500 ne ſo 

werden Folgt drittens die armenlſche Frage. Die lächerliche und gefährliche Zw nacht zu 

Pforte verpflichtet ſich innerhalb dier Monaten die hat. Wir können unſererſeits Ei nſehen, 

geſammten Reformen auszuführen, welche geeignet warum ſich etwa Deutſchland 5 i fühlen 

Mb, die Ariffige Bepälterung dem Metitet 61 des salle. Nach ſolchen Ynufungen nden ft 

Berliner Vertrages gemäß zufrieden zu ſtellen. greift man regelmäßig, wenn es * ei m des 

Alles Vorſtehende wird an die Bedingung der Auf- * tzens fehlt, die nach unſerer gr 117 die 

gabe der Flottendemonſtration geknüpft. An vierter Entſcheldung allein geben könne , 201 efer 

Stelle behandelt die Note in gleſcher Weiſe die we möglich iſt aber der Entſcheidungsg 5 den 

Frage wegen dee organischen Re glements für die die „Daily News“ aus dem eventuellen Ä zen 

Provinzen der europälſchen Türkei. Die Pforte Rußlands ziehen möchte. Wenn wir n 0 vor⸗ 

verpflichtet fi, daſſelbe auszuführen, ſobald es gehen, geht Rußland vor, alſo müſſen — 2 

unter Bedingungen ſanktionirt fei, melde geeignet gehen — ſo ſagt die „Daily Newe 5 8 

ſelen, alle dieſe Provinzen dem türkiſchen Reiche zu bare Logik! England muß die ee uß · 

erhalten. Fünftens verpflichtet ſich die Pforte, ſich lands beſorgen, bamit Rußland fie nicht ſelbſt in 

mit den Delegirten der Inhaber türkiſcher Schuld die Hand nimmt! Die innere eee und 

iltel ins Einvernehmen zu ſetzen behufs Wiederauf⸗ Haltloſigleit der Gladſtone'ſchen Politik konntt nicht 
inszahlung unter Bedingungen, die eine draſliſcher dargeſtellt werden als in dieſer Aue füh⸗ 


Das in dieſer Beziehung Sie weiſt der englt⸗ 


kioſtenenſſchädigung für Ruß 
Schuld beziehen. 

Dieſe Note wird in London und 
vollkommen unannehmbar, ja als eine Beleidigung 
| Europas angeſehen. Wie „W. T. B.“ aus Paris 
von heute meldet, wünſchen alle Mächte Aufrecht 
erhaltung des europätſchen Konzerts und erwarten 
die Vorſchläge Englands. Man glaubt, es werde 
eine Blodirung der türkiſchen Häfen vorgeſchlagen 
werden. 


FE 
Er 


Wir maßen uns nicht an, Europa eine Po- 
litik vorzuzeichnen, aber wir halten daran feſt, daß 
eine Polttik nur dann gerechtfertigt iſt, wenn die 
angewandten Mittel im richtigen Verhältniß zum 
verfolgten Zweck ſtthen. Den europäiſchen Friedens⸗ 
zuſtand von Konſtantinopel berauf aufzurollen, um 
Pi ee eine — ee Al- 
zürt. daß die Pforte aneſen zu üzerliefern und riechenland beſſtre 

mit 2 3 3 as = Grenzen zu geben, das wäre für Diejenigen, welche 
hren neut ponttianen nicht gewerbsmäßige Friedens ſtörer find, der belle 


zurückbleibt, was die Mächte auf Grund des Ber. Wahnsinn. S 5 ; 
liner Vertrages zu fordern berechtigt ſind. Es sein oll die Türke wirklich liquldtrt wer⸗ 


ſcheint, daß ſich in Konſtantinspel wieder eine Re- 
volutlon vorbereitet, ähnlich der, welche Abdul Alz 
Thron und Leben koſtete. Die Ulema's, die fana⸗ 
tiſchen Prieſter, eeſchtinen wieder auf 
und bedrohen den Sultan und ſeine Minifter mt 
zeitlichen und ewigen Strafen, wenn ſie ſich dem 
Willen Europas fügen würden. Durch dieſe Be⸗ 
wegung eingeſchüchtert und auf die innere uneinig 
keit der Mächte ſpekulirend, treibt nun die Pforte 
durch ihre Noten ein ſehr abſonderliches Spiel mit 
den Botſchaftern. Während dieſe beſtimmte Forde 
rungen ſtellen, antworten die türkiſchen Staats- 
männer mit Propofitionen und Bedingungen, von 
denen fie im Voraus wiſſen, daß die Mächte fie 
nicht annehmen können. 

Die „Times“ und die „Dally News“ bezeich⸗ 
nen. wie „W. T. B.“ aus London von heute 
meldet, die neueſte Note der Pforte als eine Be⸗ 


leidigung Europas. „Daily News“ glaubt, Glad⸗ tendemonſtratton iſt es d j 
ſtone werde ſich durch die Großſprechereten der Pforte er urchaus ſtill; man könnte 


ließe 
nicht beirzen lessen. Wenn England id, zurüdziehe, daraus schließen, daß das Unternehmen aufgegeben 
würde Rußland weiter vorgehen und das Reſultat ic 
davon könnte nur eine Demüthigung Englands und 
tine Verwirrung Europas ſein. 

Der heutige „Peſter Lloyd“ meint einer De⸗ 
peſche des „W. T. B.“ zufolge, drei Möglichkeiten 
‚eröffneten fi für die orientaliſche Politik der Mächte: 
Entweder Unterſtützung Englands, wenn fi die 
Ziele feiner Politik nicht von den Zielen des Ber- 

liner Vertrages trennen und die von England 
vorgeſchlagenen Schritte billige und wirkſame find, 
oder Iſolirung Englands, wenn es auf eigene 
Gefahr ſchärfere Maßregeln herbeiführen will, obne 
dadurch das europäiſche Vertragsrecht zu altertren 
und über ſeine ſouveräne Eigenberechtigung als 
Großmacht hinauszugreifen, oder endlich feſte, ru⸗ 
hige Einsprache, wenn letzteres der Fall fein ſollte. 
Je unvernünftiger die Pforte iſt, die doch im 

Grunde nur ein verzweifelter Spieler iſt, um ſo 

vernünftiger muß ſich Europa benehmen. Die 

Mächte werden aller Ruhe und Kaltblütigkeit be⸗ 

dürfen, wenn fie mit der Türkei fertig werden wol⸗ 

len. Die engliſchen Zeitungen, die wir vorſtehend 


regel ergriffen, oder od 
weden würde ſie lange aufrecht erhalten 


Ueber das weitere Schlaſal der famoſen Flot⸗ 


f Ueber die Frage, 
wer die europätſche Blockadepolizet übernehmen ſoll, 
giebt es noch keine Andeutungen. Sehr einfach if 
die Sache eben nicht. 


— Der Gemeinderath in Wien hat geſtern 
über ſeine Stellung zu dem Parteitag Beſchluß 
gefaßt. Es lagen von Seiten der beiden Fraktio⸗ 
nen, welche im Gemeinderathe beſtehen, verſchiedene 
Anträge vor. Die „vereinigte Linke“ hatte ſich 
über folgende Reſolutton geeinigt: 

Der Gemeinderath erachtet es im Intereſſe 
der Aufrechthaltung der Einheit des öſterreichiſchen 


Donnerſtag, den 7. Oktober 1880. 


Staates ſowie zur Förderung der politiſchen und] Einſpruch erheben. 
wirthſchaftlichen Entwickelung deſſelben für geboten, Delegirten.) 

daß ein Parteitag der geſammten öſterreichiſchen 
Berfaffungspartei einberufen werde und ſpricht die] wundern, da die Kommunards in der letzten Zeit 
beſtimmte Erwartung aus, daß derſelbe in der es äußerſt toll treiben. Die „Rep. Fr.“ fordert 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien ſtattfinden] die republikaniſche Partei auf, feſt zuſammen zu 
wird.“ 


Einigung über dieſe Anträge zu erzielen; die Ver-] mäßig betreibt. 
treter der Mittelpartei legten eine vermittelnde Re-] drei oder mehrere heizbare Zimmer von derſelben 
ſolution vor, welche der Linken darin entgegenkam, Perſon vermiethet werden. 
daß die Einberufung des Parteitages direkt befür- | Vermiethung behufs Besteuerung hatte eine Wittwe 
wortet wurde, aber die Motivirung abſchwächte. unterlaſſen, welche fünf möblirte Zimmer dauernd 
Die Linke beharrte aber auf ihrem Wortlaut und an Bewohner des Orts vermiethet hatte. Dieſe 
eine Einigung kam nicht zu Stande. Geſtern hat] Handlungsweiſe der Frau kam zur Kenntniß der 
nun im Plenum des Gemeinderaths die Abſtim⸗] Behörde, welche gegen die Vermietherin die Erhe⸗ 
mung ſtattgefunden und der Antrag der Linken] bung der Anklage wegen Gewerbeſteuerdefraudation 
wurde angenommen, ein Antrag, der mit dürren] veranlaßte. 
Worten die Einheit des öſterreichiſchen Staats als |tyeivigung die Anſicht auf, daß unter den im Ge⸗ 
in Flage geſtellt bezeichnet 
zweifeln, daß die Retzierung gegen dieſen Beſchluß] Chambresgarnies zu verſtehen ſeien, die an Fremde 
irgend welche Maßregeln ergreifen wird. 


Verwaltung über Verunglückungen mit tödtlichem] Bezeichnung 
Ausgange beim Bergwerksbetrieb im Jahre 1579 | Zimmer" für gleichbedeutend erklärte. 
aufgeftelt hat, wurden 235,617 Arbeiter in den] ien nur ſolche Vermiether, bei denen es ſich um 
Bergwerken beſchäftigt; von dieſen verunglückten einen eigentlichen Gewerbebetrieb entweder gar nicht 
tödtlich 575 Mann, alſo je einer von 410 Mann ſorer doch nur in einem geringen Umfang handele, 
gegen je einen von 428 im Vorjahr. 
koblenbergbau weiſt die höchſte Ziffer der Verun 
glückungen auf, indem ſich dieſelbe 8 Stufen Höher | weſentlich in der Abſicht betrieben, dadurch die Mittel 
ſtellte als 1878. 2282 Perſonen wurden vorüber- zur Deckung eines Tyeils ihrer Wohnungsmiethe zu 
gehend, 143 dauernd arbeitd- und erwerbsunfähig. erlangen, während te ſich bei den Perſonen, welche 


den geſtrigen Tag großartige Vorſichts maßregeln 
getroffen; nicht allein die ganze verfügbare Pollzel⸗ 
mannſchaft, ſondern auch ein Theil der Pariſer 
Armee war konſtignirt. 
nämlich befürchtet, daß es in Folge des Verbots 
der öffentlichen Verſammlung im Saale Fernando 
zu Ruheſtörungen kommen werde. 
doch vollſtändig rubig, obgleich die Polizei eine 
zweite öffentliche Verſammlung auflöfte, nämlich die, 
welche die „Geſellſchaft des freien Gedankens“ in 
dem 12. Arrondiſſement veranſtaltet batte. Der 
Amneſtirte Amouroux hielt dort eine Vorleſung. 
Der erſte Theil derſelben, in welchem er zu Gun⸗ 
ſten des Friedens und gegen das Bombardement 
von Dulcigno ſprach, wobei er Jules Simon ſcharf 
mitnahm, verlief ruhig. 
zweiten Theil feiner Vorltſung begonnen, welcher 
die Ordensgeſellſchaften in den Kolonien beban- 0 
delte, jo erſchien der Polizei⸗Kommiſſar und erklärte 
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Folgen die Unterſchriften de 
Daß die Regierung ſo beſorgt iſt, darf nicht 


halten und in dieſem Augenblick gegen die Regie⸗ 
Dagegen hatte die „Mittelpartet“ es nicht für] rung der Republik, welche für die Intereſſen der 


gerathen gehalten, daß der Gemeinderatb in dieſer französischen Demokratie zu ſorgen habe, keine Op⸗ 
Weife ſich in die politiſche Seite der Frage ein- poſition zu machen, die ihr ſchädlich fein müſſe. 
miſche, und wollte ſich begnügen, die Stellung des Die „Rep. Fr.“ erhebt ſich dabet beſonders gegen 
Gemeinderathes zu kennzeichnen für den Fall, daß die Intranſigenten, welche heute die Republik, dis 
ein Parteitag zu Stande komme. Ihr Antrag] man befeſtigen müſſe, gerade in der nämlichen 
ging dahin: 


Weiſe angriffen, wie früher die revolutionären 
„Für den Fall, als der deutſch-öſterreichiſche[ Parteien das Königthum und das Kaiſerreich, bei 


Parteitag in Wien ſtattfinden ſollte, wolle der Ge-] denen es ſich darum gehandelt habe, ſie zu ſtürzen 
meinderath beſchließen, den Herrn Bürgermeiſter zu und zu vernichten. 

erſuchen, den Parteitag in Wien zu begrüßen und 
demſelben die Sympathien der Bevölkerung Wiens 
und deren Vertreter auszudrücken.“ 


Provinzielles, 


Stettin, 7. Oktober. Gewerbeſteuerpflichtig 
Vorgeſtern wurbt der Verſuch gemacht, eine iſt, wer das Vermiethen möblirter Zimmer gewerbs- 
Letzteres wird angenommen, wenn 


Die Anmeldung der 


Die Angeklagte ſtellte zu ihrer Ver⸗ 
Es iſt nicht zu be- ſetz gemeinten möblirten Zimmern nur ſogenannte 


auf Tage oder ſonſtige kurze Zeit vermiethet wür- 


— Die „Prev. -Korreſp.“ ſchreibt: Unſer] den, und deren Vermiethen allein einen ſelbſtſtändi⸗ 


Kalſer wird auch am Morgen des zweiten Tages] gen Gewerbebetrieb darſtelle, während möblirte Zim- 
dem Dombaufeſt in Köln beiwohnen und mit hohem] mer in der Regel auf die nach Ortsgebrauch ver- 
Gefolge den hiſtoriſchen Feſtzug von der Katjertri- ſchiedenen Kündigungefriſten an einzelne, im Ort 
büne auf dem Domhof in Augenſchein nehmen. 


anſäſſige Perſonen vermiethet würden. Dieſer An- 
— Nach einer Nachweiſung, welche die Berg- [fit trat das Gericht jedoch nicht bei, indem es die 
„Chambresgarnies“ und „möblirte 
Steuerfrei 


Der Stein- iadem fie das Vermiethen möblirter Zimmer nicht 
zur Gewinnung ihres Lebensunterhaltes, ſondern 


— Ueber die Beſetzung des Oberpräfiviums mehr als zwei heizbare Zimmer vermiethen, anneh⸗ 


in Schleswig find die Nachrichten jedenfalls vor-] men laſſe, daß fie ihren Lebensunterhalt damit ge- 
eilig. Daß dabei auch der frühere Finanzminiſter] winnen, ein Gewerbe damit betreiben wollten, wenn 
N Betracht gekommen ei, iſt jedenfalls] damit auch kein erheblicher Aufwand an Arbeit und 
trrthümlich. 


Aufmerkſamkeit verbunden ſei. Jede fortgeſetzte, auf 
Erzielung von Vermögens vortheil gerichtete Thätig- 
keit ſei im Sinne der Steuergeſetze eine gewerbs⸗ 
mäßige, ohne daß es darauf ankomme, ob fle den 
damit Beſchäftigten vollſtändig, oder nur nebenher 
in Anſpruch nimmt, und ob ſie ihm feinen Unter 
halt vollſtändig gewährt oder nicht. (Ger.⸗Ztg.) 
— Ein Kaufmann Prizelius in Neu⸗ 
warp, der Vorfigender der dortigen ſtädtiſchen Bau⸗ 
deputation war, hatte als ſolcher auch die ſtädti⸗ 
ſchen Bauarbeiten in Submiſſion zu vergeben. Im 
März 1876 brachte er bei einem ſolchen Bau auch 
verſchiedene aus feinem Geſchäft entnommene 
Waaren in Anrechnung, welche er jedoch, wie ihm 
mehrere Mitglieder der Baudeputation nachwieſen, 
thatſächlich nicht in angerechneter Menge geliefert 
hatte. Da eine von den Mitgliedern bei dem Ma⸗ 
giſtrat vorgebrachte Beſchwerde nicht den erwünſch⸗ 
ten Erfolg hatte, denunzirten ſie den Kaufmann P. 
bel der königlichen Regierung. P. klagte deshalb 
ämmtliche Mitglieder der Baudeputation wegen 


Ausland. 
Paris, 4. Oktober. Die Regierung hatte für 


Der Polizeipräfekt hatte 


Paris blieb je⸗ 


Kaum batte er aber den 


Verleumdung reſp. Beleidigung an und wurden die⸗ 
ſelben auch von dem Schöffengericht zu Geldſtrafen 
verurtheilt. Auf die von denſelben deshalb einge 
legte Nichtigkeitsbeſchwerde erkannte jedoch die Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts als Berufungs⸗ 
inſtanz in ihrer geftrigen Sitzung auf Freiſprechung, 
weil die bei der kgl. Regierung eingereichte Denun- 
nation wahre Thatſachen enthalten habe. 

— Liebhaber eines guten Fiſchgerichts, beſon 
ders die in der Verſpeiſung von Fiſchköpfen einen 
beſonderen Genuß finden, macht die „Ztg. f. Hin⸗ 
terpommern“ darauf aufmerkſam, beim Genuſſe der⸗ 
ſelben immer recht vorſichtig zu ſein. Aus ihrem 
Leſerkreſſe geht ihr die Mittheilung zu, daß am 


die Verſammlung für aufgelöſt. Die Verſamm⸗ 
lung erhob Einſpruch gegen die Anwendung des 
Geſetzes von 1852, ging aber ruhig auseinander, 
nachdem die Delegirten der Geſellſchaft folgenden 
Beſchluß unterzeichnet hatten : 

Die Delegirten des freien Gedankens erheben 
entſchloſſeuen Einſpruch gegen die Einmiſchung des 
Polizti⸗Kommiſſare, der im Namen des Minift rs 
die Vorleſung des Bürgers Amourour verbietet. 
Sie ſtimmen den Erklärungen des Bürgers Amou- 
roux zu Gunſten des europälſchen Friedens ganz 
und voll zu, und geben den Wunſch kund, daß 
alle Republikaner mit der nämlichen Entſchloſſen⸗ 


heit gegen die bewaffnete Einmiſchung Frankreichs Sonnabend ein junger Mann beinahe ein Opfer = 


| 
| 


N 


N 
2 = 


efer Liebhaberei geworden fet, indem ein im Kopfe] zu haben. Demgemäß wurde Schmitt zu 5 Jah- 
es Aals noch beſindlicher Angelsafen in ſeinemſren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
Gaumen ſtecken blieb und nur mit oleler Vorſicht 300 Mark Geldſirafe ev. 30 Tagen Zuchthaus 


auch hier thun.“ 


wieder entfernt werden konnte. 


— Die Ziehung der 1. Klaſſe 163. koͤnigl. 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie wird am 13. d. M. ihren 
Anfang nehmen. 

— Am Dienſtag benahm ſich eln Fahrgaſt 
auf der Straßen⸗Eiſenbahn gegen die übrigen Paſſa⸗ 
giere in jo beläſtigender Weiſe, daß ſich der Kon⸗ 
dukteur genöthigt ſah, denſelben der Polizei zu 
übergeben. Auf dem Polizei-Bureau ſtellte ſich 
heraus, daß der ſonderbare Fahrgaſt ein Geiſtes⸗ 
kranker war, der an demſelben Tage aus der An⸗ 
ſtalt Bethanten entlaſſen war. 

— In der geſtrigen Sitzung des Schwurge⸗ 
richts kam eine Anklage wegen vorſätzlicher Brand- 
ſtiftung gegen den Handelsmann Hermann Schmidt 
aus Neuenkirchen zur Verhandlung. Am 23. März 
d. J., Abends zwiſchen 10 — 11 Uhr, brach auf 
dem Grundſtück des Bauers Wendorf in Neuen- 
kirchen, und zwar auf dem Boden des aus Lehm- 
fachwerk erbauten Speicherhauſes, Feuer aus, welches 
jedoch in kurzer Zeit gelöſcht wurde. Kurz darauf 
bemerkte man jedoch einen neuen Feuerſchein aus 
einer Giebelkammer, welche unter dem Boden lag 
und zur Wohnung des Handelsmannes Schmidt 
gehörte. Nachdem eine Mauer eingeſchlagen war, 
wurde auch an dieſer Stelle die Gefahr ſchnell be- 
fettigt. Die nähere Unterſuchung der beiden Brand- 
ſtätten ließ keinen Zweifel aufkommen, daß Brand⸗ 
ſtiftung vorliegen müſſe, und der Verdacht, dieſelbe 
ausgeführt zu haben, lenkte ſich bald auf den jetzt 
angeklagten Schmidt. Derſelbe gab an, in der 
Kammer hätte ſich ſein Waarenlager, ſowie 2 Stand 
Betten und eine Menge Gegenſtände im Geſammt⸗ 
werthe von 3880 Mark befunden, welche verbrannt 
reſp. bei dem Brande geſtohlen worden ſeien, wäh⸗ 
rend durch zahlreiche Zeugen feſtgeſtellt wurde, daß 
ſich in der Kammer nichts weiter befunden habe, 
als eine leere Bettſtelle und einige alte Kleidungs⸗ 
ſtücke, unter letzteren auch ein vollſtändig in Pe⸗ 


troleum getränkter Mantel, außerdem fand ſich 


darin ein geöffneter Ballon von einer dem Schmidt 
gehörigen Petroleumlampe vor. Auf der zweiten 
Brandſtelle auf dem Boden, welche von der erſten 
ganz abgeſondert liegt, ſoll nach der Angabe des 
Schmidt eine große Menge Stroh verbrannt ſein, 
während ſich nach Ausſage der Zeugen nur wentge 
Bunde dort befanden. Außerdem machte ſich Schmidt 
während des Feuers bei den Rettungsverſuchen ſehr 
verdächtig. Aus allen dieſen Momenten war zu 
entnehmen, daß nur Schmidt oder deſſen Ehefrau 
die Brandſtiftung ausgeführt haben. Schmidt be⸗ 
trieb für Rechnung ſeiner Frau ein Hauſirgeſchäft 
mit Schnittwaaren, und auch auf deren Namen 
war die Verſicherungs-Polize ausgeſtellt, jedoch war 
der Mann in allen Sachen die Seele des Geſchäfts. 
Er war ca. 1 Stunde vor Entdeckung des Bran- 
bes mit Licht auf dem Boden und er batte die 
Nachbarn, welche zur Rettung herbeigteilt waren, 
abgehalten, feine Sachen zu reiten, ſodaß ſich der 
Verdacht auf ihn lenken mußte. Nach der Bewels⸗ 
aufnahme, bei welcher 16 Zeugen und 1 Sachver- 
ſtändiger vernommen wurden, gaben die Geſchwore⸗ 
nen nach kurzer Berathung ihr Verdikt dahin ab, 
daß der Angeklagte der Brandſtiftung nichtſchuldig, 
dagegen ſchuldig, in betrügeriſcher Abſicht gegen 
Jeuersgefahr verſicherte Sachen in Brand geſteckt 
—— 


Das unheimliche Haus. 
Roman 


von 
Ewald Auguſt König. 


10) — 
„Denkt er vielleicht, das Geld läge dort auf der 
Straße? Schaden könnte es ihm nicht, wenn er 
ſich drüben die Hörner ablaufen müßte, aber er ſoll 
nur nicht glauben, daß ihm die gebratenen Tauben 
in den Mund fliegen. Freilich, ein verabſchle⸗ 
deter Offizier ohne Penſtion und ohne eigenes Ver⸗ 
mögen iſt immer ein bejammernswerther Menſch, 
aber wenn man ſolche Folgen voraus weiß, hütet 
man ſich doppelt vor dummen Streichen. Ich kann 
ihm nicht helfen. Am Ende wird er auch ſchon 
ſeines Bruders wegen den Abſchied nehmen müſſen, 


da wär's Unſinn, dem Wucherer vorher noch das 


ſchöne Geld in die Taſche zu jagen.“ 

Klara hatte die Augen mit der Hand bedeckt; 
der Blick ihrer Mutter ruhte voll Bedauern auf ihr; 
der Vater ſchien den Seelenſchmerz feines Kindes 
nicht zu bemerken. 

„So kann und darf ich nicht urtheilen,“ ſagte 
Drau Winkel mit leiſem Vorwurf; „meine Kinder 
find unglücklich; mir darf kein Opfer zu ſchwer fein, 
um ſie vor dem Schlimmſten zu bewahren. Es iſt 
leicht, den Stab über einen Menſchen zu brechen, 
der einen Fehltrſtt begangen hat, aber dem Mutter- 
herzen ſoll man das nicht zumuthen.“ 

„Beſſer iſts, der Wahrheit ins Geſicht zu ſchauen 
und ſich keine Illuſtonen zu machen,“ erwiderte er 
hart. „Wie man ſich bettet, jo ſchläft man; Al⸗ 
fred konnte das Alles voraus wiſſen. Und Hugo 
hätte nicht fo leichtſinnig ſein ſollen, den Bruder 
um jeden Preis retten zu wollen —“ 

„Hugo würde nicht ſelbſt die Unterſuchung ver⸗ 
langt haben, wenn er die That begangen hätte!“ 

„Nimm mir's nicht übel, Anna, das kann auch 
Spiegelfechterel ſein.“ 

„Aber beiviefen iſt ihm doch nichts!“ warf 
Iran Käthe ein. „So raſch darf man nicht ur⸗ 


verurtheilt. 


Wer talſchtes. 

— Kunſt und Reichsſchatzamt — wie reimt 
ſich das zuſammen? — ſo werden ſich unſere Leſer 
vielleicht fragen, wenn wir ihnen erzählen, daß das 
Reichsſchatzamt kürzlich eine begrenzte Konkurrenz 
ausgeſchrieben bat, zu der es fünf Künſtler — vier 
auswärtige und einen jüngeren Berliner Maler — 
zur Theilnahme aufgefordert hat. Wir wollen mit 
der Aufklärung nicht lange zögern; es handelt ſich 
um ſechs Zeichnungen, die zu machen ſind, — ſechs 
Zeichnungen, deren Vervielfältigungen eines Tages 
unendlich begehrt ſein werden im ganzen weiten 
deutſchen Reich, die, wie wir kühn behaupten wol⸗ 
len, binnen Jahr und Tag populärer ſein werden, 
als alle Meiſterwerke der Kunſt zuſammengenommen. 
Das Reichsſchatzamt — nobel, wie eln Schatzamt 
es ſein muß, — hat den Künſtlern die Verſiche⸗ 
rung gleich mit der Aufforderung zur Konkurrenz 
zukommen laſſen, daß die ſämmtlichen Skizzen hono⸗ 
ritt werden ſolen. Man wird nun aber endlich 
auch wiſſen wollen, um was für Skizzen es ſich 
denn eigentlich handelt? Ganz einfach um Zeich⸗ 
nungen für neu zu ſchaffende Fünfzigmarkſcheine, 
Zwanzigmarkſcheine und Fünfmarknoten. Die blauen 
Fünfzigmarkſcheine ſind allerdings von einer unfäg- 


tiſche Curs begann. Der Doktor kommandirte, 
der Praktikant riß und es krachte und knackte wohl 
eine halbe Stunde lang. Als die Jungfrau er⸗ 
wachte, war der Schmerz vorüber, aber auch mit 
ihrem Gebiß war es vorbet, denn nicht weniger 
als ſechs zehn Zähne hatte der fleißige Schü⸗ 
ler aus ihrem Kiefer geriſſen. Die oberen Zähne 
waren ſämmtlich verſchwunden und das Mädchen 
ha te laut aufſchreien mögen aus Schmerz — über 
den Verluſt ihres Gebiſſes. Ihr Geſicht war ent- 
ſtellt, die Wangen eingefallen und ihre Sprache 
ſchwrr verſtändlich. Nun wendete ſie ſich an den 
Arzt, er möge ihr als Entſchädigung für die fürch⸗ 
terliche „Verſchandlung“, die ihr Antlitz erlitten, 
ein falſches Gebiß gratis einſetzen laſſen. Davon 
wollte Dr. W. jedoch nichts wiſſen, er weigerte ſich 
beharrlich und die Märtyrerin der Zahnheilkun de 


wußte keinen Ausweg, als die Polizei. Die Sicher 


heitsbehörde hat den Fall dem Bezirksgerichte zur 
weiteren Amtshandlung abgetreten, vor welchem alſo 
ſchon in nächſter Zeit ſich ein intereſſanter Civil⸗ 
prozeß abſpielen wird. 

— Ein eigenthümliches Jubiläum konnte die⸗ 
ſer Tage ein Hamburger Trichinen⸗Unterſucher be- 
gehen, indem er den tauſendſten Schinken mit Tri- 
chinen der Polizei einlieferte, und zwar innerhalb 
19 Monaten. Die geſundheits gefährlichen Schin⸗ 
ken waren ſämmtlich aus Amerika gekommen. 

— Die iriſch- nationalen Zeitungen ſchlagen 
einen immer letdenſchaftlicheren Ton an, insbeſon⸗ 


lichen Geſchmackloſigkeit, die nur übertroffen werden dere wegen der angeblichen Abſicht der Regierung, 
durch die Häßlichkelt der Fünfmarkſcheine, whrend das Parlament einzuberufen, um den Zwange akt 
die Zwanzigmarkſcheine eigentlich ganz hübſch aus- durchzubringen. Die „Flag“ proteſtirt gegen die 
geſtattet find. Nun ſoll aber für alle drei Kate- nichtswürdigen Aufforderungen der engliſchen Preſſe 
gorten, und zwar für jede Seite der Note, eine zu ſtaatlichen Verfolgungen. Die „Nation“ ver⸗ 
Zeichnung erdacht werden, und um dieſe ſechs Skiz. öffentlicht ein T. D. S. unterzeichnetes Gedicht, 
zen handelt es ſich bei der Konkurrenz. Die Ent- welches dem Parlamentsmitglied Mr. T. D. Sullt⸗ 
jheidung wird wohl noch im Laufe dieſes Jahres van zugeſchrieben wird; es heißt in demſelben in 
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erfolgen, und vielleicht tragen wir ſchon im nächſten 
Jahre in unſerem Portemonnaie die Vervielfältt⸗ 
gungen jener Skizzen — wohl numerirt, klaſſiſizirt 
und ſorgſam eingetragen in das Reichs notenbuch 
— für welche jetzt die Konkurrenz ausgeſchrieben if. 

— Ein tragikomiſcher Vorfall hat in Wien 
zur Anzeige gegen einen praltiſchen Zahnarzt ge- 
führt. Der Zahnarzt Dr. W. iſt derartig beſchäf⸗ 
tigt, daß er daran denken mußte, einen Praktikan⸗ 
ten auszubilden, der tom hilfrelch zur Sete ſtehen 
könne. Der Praktikant war bald gefunden und 
nun ſollten die praktiſchen Curſe im Zahnereißen 
beginnen. Der Zahnarzt konnte unmöglich ſein 
berühmtes Heitinftitut zu einer Verſuchsſtation für 
einen ſtümperhaften Anfänger degradiren, es war 
auch nicht ſtatthaft, die Leute, die ſich um ſchweres 
Geld von ihren Leiden und Zähnen befreien wol⸗ 
len, den Händen eines ungeſchickten Praktikanten 
anzuvertrauen. Ein Mittel, um dem Gehilfen Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich die Kunſt anzueignen, mußte 
jedoch um jeden Pieis gefunden werden, und jo 
verfiel der Doktor auf den nicht mehr neuen Ge⸗ 
danken, einen armen Patienten gratis zu kuriren, 
wenn er ſich von dem Gehilfen die Zähne reißen 
läßt. Nun begann die Jagd nach dem Patienten. 
Lange wollte ſich kein geeignetes Demonſtrations⸗ 
Objekt finden, bis der Zufall dem Doktor ein Mäd⸗ 
chen in die Arme führte, die ſeit Jahren von Zahn- 
weh geplagt wird. Im Triumphe wurde fie ins 
„Atelier“ geführt, durch Einathmung von Luftgas 
betäubt, der Praktikant ergriff die Zange, der prak⸗ 


wenn Du ibm helfen wollteſt,“ ſagte Klara in bit⸗ 
tendem Tone. „Vielleicht könnteſt Du mit dem 
Wucherer ein Abkommen treffen, daß er auf einen 
Theil der Summe verzichtet.“ 

„Damit laßt mich in Ruhe,“ erwiderte er mit 
einer energiſch ablehnenden Handbewegung, „in ſolche 
faulen Geſchichten miſche ich mich nicht. 
iſt geſorgt, wenn Noth an den Mann geht; im 
Stich laſſen wir Dich nicht, aber für Deine Jun 
gen kann ich leider nichts thun. Laß den Alfred 
ruhig nach Amerika reijen, wenn er nicht anders 
will Es fände ſich auch wohl bier paſſende Arbeit 
für ihn, wenn er nicht zu ſtolz wäre, ſie anzuneh⸗ 
men; man muß das ihm anheimſtellen, er iſt alt 
genug geworden, um ſich ſelbſt ſein Schicksal ſchmie⸗ 
den zu können. Und was Hugo betrifft, ſo muß 
man abwarten, wie ſich die Dinge entwickeln. Bei 
der Haueſuchung iſt kein Geld gefunden worden; 
kann ihm nichts bewieſen werden, fo wird er 
vielleicht freigeſprochen. Dann muß man ſehen, 
was es weiter glebt.“ 

„Damit beruhige ich mich nicht, Bertram!“ 

„Wirſt es müſſen; das Einzige, was Du thun 
kannſt, iſt: mit einem tüchtigen Advokaten zu re 
den und ihn zu bitten, Deinen Sohn zu ver⸗ 
theldigen.“ 

„Alfred wird morgen mit dem Doktor Leltenring 
berathen, ich gehe auch zu ihm.“ 

„Ich wüßte Dir keinen Beſſeren zu empfehlen; 
Leitenring tſt ein geſchickter Advokat, er wird das 
Seinige thun.“ 

„Wißt Ihr's ſchon ?“ rief in dleſem Augenblick 
des Gerbers Sohn, welcher ungeſtüm eintrat. „Den 
Tugendſpiegel haben ſie heute Mittag ins Gefäng⸗ 
niß gebracht — oh, da iſt ja die Tante, ſie wird's 
Euch erzählt haben!“ 

„Dir ſcheint das wohl Freude zu machen?“ 
fragte der Gerber mit ſcharfer Betonung und aus 
feinen blitzenden Augen traf ein zornflammender 
Blick den Sohn, über deſſen glastes, breites Geſicht 
ein höhniſches Lächeln glitt. 

„Er iſt mir ja immer als leuchtendes Beifptel 
vorgehalten worden!“ erwiderte Georg, der mit 
ſeinen breiten Schultern, dem kräftigen, gedrungenen 


thellen, Mann, der Schein trügt oft, er kann es Wuchs und dem kurz geſchorenen Haar dem Vater 


glich, wie ein Ei dem andern. 


„Ich habs faſt je 


„Und Alfred würde Dir gewiß dankbar ſein, den Tag hören müſſen, daß er beſſer jet wie ich; 


h Wenne 0 RN 88 
Keen eee 


Für Dich niger Aufwallung. 


deutſcher Ueberſetzung: 
„Nie wieder ſel das Land bebaut, 

Und wär's auch noch ſo reich, 

Von dem ein braver Pächter ſchnöd' 

Verjagt dem Hunde gleich. 

Oed' ſoll das Haus und Unkraut nur 

Auf ſolchem Acker ſtehn, 

Als läg ein Fluch auf jener Stell', 

Die ſolche Schmach geſeh'n. 

So ſoll es ſein; die Hand im Schwur 

Zum ewigen Himmel welſt . . 

Im Namen des Vaters, im Namen des 

Sohns, 

Im Namen des belligen Geiſt.“ 

— Sultan Abdul Hamid vom Schlage ge⸗ 
rührt — ſo lautet eine Senſationsnachricht, welche 
vas „Warſchauer Tageblatt“ in die Welt hinaus⸗ 
pojaunt.. Der offizielle „Warſchaweklj Dnewnik“ 
(Warſchauer Tageblatt) erhielt unterm 1. d. Mts. 


nämlich 2 aue ver rufſtſchen Botſchaft in 
Konſtantinopel folgendes Telegra „Sei 
kön Brote bie MA 


in einem der Gllederlähmung ähnlichen Zuſtar de. 
Auf der Hohen Pforte und im Schloſſe weiß man 
nicht, was zu thun. Die gegenwärtige Lage in 
der Reſidenz iſt gerade fo, wie die vor dem Ab- 
leben Abdul Aziz' geweſen. Man befürchtet eine 
baldige Kataſtrophe im Schloſſe des Sultan.“ (2) 
Bei der Energie, welche die europälſchen Mächte 
der Pforte gegenüber an den Tag legen, braucht 
man wohl beſonders heftige Erſchütterungen des 
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letzt kommt es heraus, was er beimlich geiriehen 
hat. Und wenn ich jetzt lein Mitleid mit dem 
Vetter habe, jo trazt Ihr allein die Schuld 


daran; weshalb habt Jor ihn immer über mich Flecken auf unſerem Namen, und als Offizier m 
er darunter leiden.“ 

„Ung⸗rathener Burſche!“ rief der Gerber in zor⸗ 
„Du biſt nicht beſſer wie er, 


geſtellt!“ 
das laß Dir geſagt ſein!“ 


ann. 

„Wenn Du mit ihm kein Mitleid haſt, jo ſoll⸗ 
teſt Du es doch mit der Tante haben,“ jagte die 
ee „Unglück kann Jeden tref- 
en — 

„Spar die Worte!“ fiel der Gerber ihr ins 
Wort. „An dem Burſchen iſt Hopfen und Malz 
verloren“ 


Georg zuckte mit den Achſeln. 


„Ich bin's ja gewohnt, daß man hier nur © 


Schlimmes von mir denkt,“ ſagte er, „die Herren 
Vettern werden immer noch in Schutz genommen, 
wenn fie auch im Zuchthaus ſitzen. In den Wirths 
häuſern werden ſchöne Dinge von ihnen erzählt: 
Su, ſoll ein Hazardſpieler und Schuldenmacher 
ein. 


„Denk an den Balken im eigenen Auge!“ un 
terbrach ihn Klara empört. 

„Daß man damit bei Dir nicht ankommen 
würde, wußte ich voraus,“ fuhr er höhniſch fort; 
„der Herr Lieutenant mit feinen glatten Ma- 
nieren —“ 

„Schwelg!“ befahl die Mutter, deren Antlitz 
I dunkelroth gefärbt hatte. „Kein Wort weiter, 
0 er RER | 

Frau Winkel Hatte ſich erhoben. 

„Ich will gehen,“ ſagte die tiefgebeugte Wittwe 
mit zitternder Stimme; darf ich morgen noch ein- 
mal wieder kommen, Bertram?“ 

„So oft Du willſt“, nickte er, ihr die Hand 
reichend. „Nimm dem Burſchen die böſen Worte 
nicht übel, er hat kein Herz für andere Leute, nicht 
einmal für ſeine eigenen Eltern, denen er Sorge 
und Kummer übergenug macht. Komm Du nur 
zu uns, wir laſſen Dich nicht im Stich.“ 

„Und Alfred ?“ fragte fie kummervoll. 

„Ich kann ihm jetzt nicht helfen, er ſolls nur 


nicht. Da iſt's beſſer, bet Zeiten umſatteln, ale 

„Ein Spitzbube bin ich nicht, ich kann jedem noch lage warten und das, was doch einmal ge 
Menſchen frei ins Auge ſehen, grollte der junge ſcheben muß, hinausſchleben. Sag' ihm das; 4 0 
Gute Nacht, 


Geſundheitszuſtandes des Beherrſchers aller Gläu⸗ 
bigen nicht zu befürchten. 

— Das „Bayer. Vaterl.“ des Herrn Sigl 
ſchreibt: „Unſere Polizei war geſtern ſchon am 


frühen Morgen in angeſtren gteſter Thätigkeit. Böſe 


Menſchen von röthlicher Kouleur hatten ihr eint 
kleine Ueberraſchung bereitet, indem ſie an allen 


Straßenecken ein gewaltiges Plakat ohne polizeiliche 


Genehmigung und Stempel angepappt hatten. Das 
Plakat war ein flammender Aufruf „An das deutſche 
Volk“, der an die ſchönſten Zeiten der franzöͤſiſchen 
Revolution des vorigen Jahrhunderts nicht bloß 
erinnert, ſondern uns mitten in ſie hineinverſetzt 
— revolutionär vom erſten bis zum letzten Wort, 
auffordernd, zum Kampfe ſich vorzubereiten und zu 
handeln. Gedruckt iſt der Aufruf „in Berlin“, 
von wo alles Gute kommt. 
ſich, die gefährlichen Dinger abzureißen, ſoweit ſich 
das Publikum nicht bereits in Beſitz derſelben ge⸗ 
ſetzt hatte. Der Vorgang und der Plakatinhalt 
ſind ſehr — lehrreich; man kann daraus erſehen, 
wie viel es geſchlagen hat und daß die ſoztale Re⸗ 
volution mit dröhnendem Schritte heranzieht. „Die 


man rief, die Geiſter, wird man nun nicht los!“ 


— So das „Bayeriſche Vaterland“ — in einer 


Notiz, aus der aus jeder Zeile die Freude an bier | 


ſer ſozialiſtiſchen Agitation hervorleuchtet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 5. Ottober. 


— 


tigten Räumung des Winterpalais von einem Theile | 


ſeiner nach Tauſenden zählenden Einwohner if nun⸗ 
mehr begonnen. Die gegenüber der Eremitage ge⸗ 
legene „Man ge“ iſt abgebrochen worden. 
wird ein neues Gebäude aufgeführt, in welchem dit 
Werkſtätten für die zahlreichen Arbeiter des Winter 
palais ꝛc. untergebracht werden ſollen. Ein Thel 


der Einwohner kommt in die freiſtehenden Wohnun’ 


gen der Krongebäude in der Stadt. 

Sofia, 5 Ottober. In Beantwortung der 
öſterreichiſchen Note vom 16. v. Mts, worin dit 
Priorität der Ausführung des Berliner Vertrage 


bezüglich der Eſſenbahnen gefordert wird, hat din 
bulgariſche Regierung darauf hingewieſen, daß es 
ihr an den Unterlagen zur Gewinnung einer An- 
ſicht über den Umfang der Verpflichtungen fehle, 
welche Bulgarien in Folge feiner Subſtitutrung für | 


dle Verpflichtungen der Türkel oblägen, Bulgarien 


könne dieſe Verpflichtungen, die ihm nur durch den 


Berliner Vertrag bekannt ſeien, nicht ohne Weiteres 
auf ſich nehmen Die Regierung habe den auf 


richtigen Wunſch, ven Berliner Vertrag nach wem 


Maße ihrer Mittel zu reſpektiren, ſie glaube aber 
nicht, daß der Berliner Vertrag zu der von 
Drfterreich verlangten Präventio - Beſchlagnahmt 


der Hilfsquellen des Landes für Verpflichtungen be’ I 


rechtige, deren Natur und der 
u beſtimmen ſeien. Die Regierung 
e o beſch än 


egel beſtehen, die den Prinzipien der Gerecht! 
wenig entſpreche, von denen die Entſchlie 
Oeſterreichs ſonſt geleitet würden. 
London, 5. Oktober Nach aus * 
heute eingegangenen Nachrichten find die zur Unter- 


Grenze erſt noch 


» 


ſtützung der von den Baſutos umringten Englän⸗ 
der abgeſendeten Truppen in Mobales Hoek ange“ 


kommen und haben den Feind alsbald angegriffen 
und in die Flucht geſchlagen. Der Verluſt der eng“ 
lichen Truppen iſt nur wenig erheblich. 


Die Polizei beeilte 


Mit der beabſich⸗ 


Daſelbſt 
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in Gottes Namen kommen laſſen, wie es kommt; 


nachher wollen wir wetter berathen. Mit der Kar 


rlere iſt es ohnehin vorbet; es ruht einmal 


„Das wäre ungerecht, Bertram!“ 
„Aber es iR einmal fo, und ändern kann man’ 


denke, er wird mir Recht geben. 
Anna ya 


Klara und ihre Mutter begleiteten die Tante bin’ 


aue, der Gerber trat vor feinen Sohn und blickt 
ihm feſt in die Augen. 


„Was wollteſt Du vorhin über Alfred jagen?” I 


fragte er mit gebämpfter Stimme. 


Klara ver“ 
theidigte ihn —“ 7 


„Woher weißt Du das? Er iſt ſelten in un“ 


aus gekommen." 

„ Oefter als Da welßt; er kam Abends, weng 

Du nicht zu Hauje warf.” N 
„Und die Mutter hat mir nichts davon geſagt! 

erwiderte er ärgerlich. „Ich bin Herr im Hauſt 

und will's bleiben.“ 
„Und betrogen wirft Du doch!“ ſpottete Georh 


der offenbar durch feine Denunzlationen ſich einen“ 


Stein in's Brett legen wollte. 


Ro ſie in ihn vernarrt iſt!“ unterbrach ihn 
eorg. { 


en 


„Schweig'!“ herrſchte fein Vater ihm zu. „Hast 1 


keine Gloſſen darüber zu machen.“ 


Georg brummte einige unverſtändliche Worte 90 I 


ſich hin, der Gerber legte die Hände auf dn 


Rücken und nahm ſeine Wanderung wieder auf. 


„Ws wahr, daß Du die Brüder Schaller for“ 


geſchickt haſt?“ fragte der junge Mann nach einer 
Pauſe. 
„Was kümmert's Dich?“ 
„Ich möchte nur den Grund wiſſen.“ 1 
„Die Burſchen haben ſich wohl beklagt, mir? 


fuhr er auf. „Sie möchten gern die Herren ſpk“ 


len, klagen den ganzen Tag, daß ihre Menſchen 
rechte unter die Füße getreten werden, wollen daß 


Kapital mit dem Meifter theilen, und was beg 1 


verrücktes Zeug noch mehr if. Ich kann einm 


ſolche Geſellen nicht brauchen —“ 


„Die Leute haben Recht; ſie ſollen dem Meiſter Schreier hat ſie im Handumdrehen gewonnen. Hät- 
das Geld verdienen, damit er ein gutes Leben füh- teſt Du jo arbeiten müſſen, wie ich es mein Leben 
ten kann, und fie ſelbſt haben kaum das Salz auf bindurch gethan habe, dann ſollten Dir die unnützen 
dem Brod.“ Gedanken ſchon vergehen.“ 

Bertram Winkel blickte feinen Sohn ſtarr an. Klara und ihre Mutter kehrten in dieſem Augen ⸗ 
Die Augen funkelten unter den buſchigen, drohend blick zurück. Georg nahm feinen Hut und verließ 
zuſammengezogenen Brauen. das Zimmer. 

„Weißt Du, was Arbeit iſt?“ fragte er mit] Er hatte ſich kaum entfernt und der Gerber noch 
beiſerer Stimme. „So lange Du's nicht weißt, keine Zeit gefunden, ein Geſpräch anzuknüpfen, als 
kannſt Du auch nicht urtheilen. Ich bin lange] nach kurzem, beſcheidenen Anpochen die Thür leiſe 
Jahre Geſelle geweſen, hab' auch meinem Meiſter geöffnet wurde und eine kleine hagere Frau in 

Geld verdienen müſſen, aber nie iſt es mir ein- ſchlichter Kleidung eintrat. 
gefallen, mich zu beſchweren. Ich hab' geſpart und! Ihr Haar, das nur noch in einzelnen dünnen 
din ſelbſiſtändig geworden, und beute arbeite ich] Strähnen unter der ſchwarzen Haube hervorſchaute, 
noch, wie ich es mein ganzes Leben lang gethan war bereits ſtark ergrant; aus den ſcharfen Zügen 
babe. Die faulen Burſchen möchten am liebſten des mageren Geſichts blickten Sorge und Kummer, 
den halben Tag mit vollem Beutel ſpazleren geben aber die ſtablgrauen Augen blitzten noch lebhaft, 
und im Wirthshaus liegen, und würden fie jo ge- und in ihrem Gang und ihren Bewegungen konnte 
Relt, daß ſie es konnten, wären fie noch immer man erkennen, daß in der morſchen Hülle noch eln 
nicht zufrieden.“ reger Gelſt wohne. 2 

„Es wird auch einmal anders werden!“ „Baſe Schaller iſt da, Käthe,“ ſagte der Ger⸗ 

„Nie!“ fuhr der alte Mann auf. „Willſt Du = dem dieſer Beſuch nicht angenehm zu ſein 
Dein mit den Burſchen theilen? Wart' nur, ſchien. 
bis Fey haſt, dann m 725 anders reden. Frau Käthe blickte auf und nickte der alten Frau 

Solch' unreife Burſchen, wie Du, plappern den freundlich zu, während Klara einen Stuhl für ſie 
tolften Unſinn gedankenlos in die Welt hinein; an den Tiſch job. 
felbſt urtsellen können fie nicht: ein richtiger! „IMs wirklich wahr, was die Leute ſagen?“ 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. Oktober. Wetter und regnig. 
Ben = 12 f. Bars. 97“ 115 BR 
’ etwas feſter, per 1000 Klgr. lo . ug 
204, feuchter u. mit Auswuchs 160185, weiß. 200— 
per Oktober 204— 205 bez., per Oktober⸗No⸗ 


genehmigt und conceſſionirt von 5 Kaiſers 


Ein Tafel⸗Auffatz met 2 Frucht⸗ und 2 


Binterrübjen niedriger, per 1000 Klar loto 225— 
I e 238 bez, per Oktaber⸗November do. 
per April⸗Mai 255 Bf. 

Rüböl geſchätslos, per 100 Klgr. ohne Faß bei 


Fleinigk. 56 Bf per Oktober 55,25 bez., per Oktover⸗ 


November 55 Bf., per April⸗Mai 58 Bf. 

Syiritus feſter, per 10,000 Liter % Mloko ohne Faß n 

53,7 bez., per October 56,5 bez. u. Gd., bei Oktober⸗ 4 
Lovember 54,8—55,2 bez. u. Bf., per November A 
0 54,6 Gd., per Frühiahr 56 bez, 55,9 Bf. 
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Landmarkt. 4 8 

W. 200—210, R. 190200, G. 155—165, 9.145 1 
155, E. 180195, Kart. 3951, Heu 1,50 — 2,50, 
Stroh 27—30 


Unſere bisher in der Mönchen⸗ 
‚ Nvape geweſene i 
Expedition der 

Laden Schulzenſtr. 9 
und erſuchen wir, für die 
Folge Inſerten ꝛc. gefl. dort 
abgeben zu wollen. 


Die Expedition 
der „Stettiner Zeitung“ 


ee 

Lukas⸗Kirche. 3 

Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Miffionsftunde: 
Herr Prediger Hübner. c 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwahrung befindet ſich das wechſ 1 
* ſeitige Teſtament des Koſſäthen Gottlieb Friedrich Kühl 
und der Ehefrau deſſelben, Dorothea Marie, geb. Rapp 

dueger, zu Wildenhagen vom 80. October 1823. Die 
0 > reſſenten werden aufgefordert, die Publication nach⸗ 


2 chen. 

Cammin, den 27 September 1880. 

1 Königliches Amtsgericht. 
PFF ANETTE 


König⸗Wilhelms⸗Gymnaſium. 
; Das neue königliche Gymnaſium hierſelbſt, welchem 
Knete Maieftät dem Kaiſer und Könige der Name 
25 nig⸗Wilhelms⸗Gymnaſium verliehen iſt, wird 

ö Montag, den 11. d. M., zunächſt mit den Klaſſen 

J Serta, Quinta. Quarta, Unter-Tertia und zwei Vor⸗ 

ſchulklaſſen eröffitet werben und der Unterricht in dem 
1 dating geſtellten Gebäude Deutſcheſtraſßſe 21 am Tage 
| arauf begianen N 

Zu Oſtern 1881 ſoll die Ober⸗Tertia, Oſtern 1832 
die Secunda und ſpäteſtens Oftern 1884 die Prima 
hinzugefügt werden. s \ 

In die zweite Vorſchulklaſſe werden Knaben, die das 
6. Lebensjahr vollendet haben, ohne Schulkenntniſſe 
aufgenommen, in die Sexta nur Knaben, welche das 
9. Lebensjahr vollendet haben und die erforderlichen 
elementaren Schulkenntniſſe befiten. 

Anmeldungen nehme ich im Hotel de Prusse, vom 
5. d. M. ab in meiner Wohnung Dentſcheſtr. Nr. 58, 
während der Vormittagsſtunden von 10—1 Uhr entgegen. 
Die für die Vorſchule angemeldeten Schüler haben 
ſich zur perſönlichen Vorſtellung bez. Aufnahmeprüfung 

Freilag, den 8. d. M. früh 9 Uhr, die für das Gym⸗ 
naſtum angemeldeten Sonnabend, den 9 d. M., früh 

Uhr, iin Gymnaſialgebäude einzufinden. Mitzubringen 
find Geburts⸗ und Impfſcheine, ſowie die Abgangs⸗ 
zeugniſſe von den etwa früher beſuchten Schulen. 

Stettin, den 1. Oktober 1880. 


Der Dirigent. 
Profeſſor Dr. Muff. 


Wohne jetzt: Gr. Domſtr. 18. 
| 


für Damen 


züglich eigen hergeſtellte Waaren, nieht 


teſten Fabrikwaaren, und leiſten 


auch 
Verkauf nur zu 


| 
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Dr. Harder. Augen-⸗Arzt. 


Sprechſtunden: 10—12 und 3—4 Uhr. 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


dreifach den Preis des Looſes überſteigt. 


Ziehung am f. November 1880. 
Die Ziehungsliſte wird * dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Loofe à drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bet Beitellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirtenhrückantwort eine Zehupfennuig⸗Marke bei⸗ 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtworſchuß ſehr thener. 


Wir empfehlen in unſerer bekannt großartigen Auswahl unſer Lager 


de jeder Art, | 


einfachſten bis hacheleganteſten Genres, insbeſondere 


. 
= Obethemden = 


in vorzüglichtem Sitz und in allen eriſtirenden neuen Faeons, 


Herren und Daueußeuden, Kinderwäsche 


fertiger Wüf 


für jedes Alter, Chemiſettes vorzüglichſter 
Qualität in neueſtem Oberhemdenſchnitt, 
Kragen und Manchetten für Herren, Da⸗ 
men u. Kinder, Damen⸗Nachtjacken, Bein⸗ 
kleider, Unterröcke, Nachthemden, Schürzen, 


ſpeziell für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon, 


Flanell⸗Beinkleider und Nöcke 


ſowie ſämmtliche ins Bereich der fertigen Wäſche gehörende Artikel zu 


unſeren bekannt für gute Wäſche un⸗ 
vergleichlich billigen Preiſen. 


! Beachtenswerth!! 


Wir führen uur in unſeren eigenen Werkſtätten vor⸗ 


unbedingte Garantie für beſten Sitz 
und außerordentlichite Haltbarkeit 
unſerer allerbilligſten Artikel. 
ſehr billigen Preiſen. 

6 „r “ua sh Ri K 2 
eruder Aren. 
Breiteſtr. 33. 


fragte Frau Schaller, nachdem fie Platz genommen 
batte. „Der Kaſſtrer des Kommerzienraths Stein⸗ 
feld ſoll Gelder unterſchlagen haben und verhaftet 
worden ſein —“ 


„Jawohl, das iſt wahr," unterbrach ſie der Ger⸗ 
ber; „verhaftet iſt er, aber ob er das Geld ge- 
ſtohlen hat, weiß man noch nicht, und ich bin's zu⸗ 
frieden, wenn wir jetzt nicht weiter davon reden 
Urtheilen lann man noch nicht und die Leute muß 
man ſchwätzen laſſen; es wird ſich ja ſpäter heraus⸗ 
ſtellen, was an der Geſchichte Wahres iſt. Ihr 
kommt auch wegen einer andern Sache, Baſe, die 
beiden Burſchen machen Euch wieder Sorge.“ 


„Leider, leider,“ nickte die alte Frau. „Ihr 
habt fie fortgeſchickt und ſeitdem gehen fie den gan- 
zen Tag müßig. Ich weiß nicht, was es geben 
ſoll; mir fällt die Arbeit immer ſchwerer, und wenn 
ich den erſparten Nothpfennig angreife, muß ich 
ſpäter darben.“ 

„Du ſollteſt fie nicht mehr aufnehmen, Marga- 
reth,“ ſagte Frau Käthe unwillig, „He können's nicht 
verlangen.“ 

„Das iſt auch leicht geſagt, Käthe, ſie wohnen 
bei mir und den eigenen Kindern kann man doch 
die Thür nicht zeigen. Ich wollte den Herrn Vet⸗ 
ter bitten, es noch einmal mit ihnen zu verſuchen; 


und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 


' 8 u upt gewinne: 5 
Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 10,000. 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenstände enthaltend im Werthe von 
; Confectſchalen im Werthe von 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 


2 3 * 
Kal 
* 2 
S 


8 


und Kinder, 


zu verwechſeln mit den jetzt vielfach 


in vielen Haudlungen ſogar ausſchließlich ausgebotenen ſehlech⸗⸗ 


unbedingt feſten, 


» 


1a H. Paske. 


5 Baden⸗Baden-⸗Lotterie. 


eingetroffen 
7 | 6 


$ j faufen. 


arbeiten können fie und ich hoffe, fie werden's jetzt 
auch wollen.“ 

Bertram Winkel ſchüttelte zweifelnd das Haupt. 

„Können, ja, daran fehlt's nicht,“ erwiderte er, 
„aber mit Müßiggehen möchten fie das Geld ver⸗ 
dienen, und ſie glauben Jedem, der ihnen ſagt, die 
Arbeitgeber ſeien Blutſauger und Leuteſchinder. Wenn 
ich ihnen ſolch' dummes Geſchwätz verwieſen hab', 
ſind ſie grob geworden; ſie haben die andern Ge⸗ 
ſellen aufgewiegelt —“ 

„Ich weiß das Alles“, ſagte Frau Schaller ſeuf⸗ 
zend, „hab ihnen ja auch die Dummheiten ausreden 
wollen, über die ich mich jeden Tag ärgere. Sie 
haben mir geſagt: wenn ſie Arbeit bekommen könn⸗ 
ten, wollten fie den Kopf beugen; fie wiſſen jetzt, 
daß ich ſie nicht länger ernähren kann und will. 
Und ſie wiſſen auch, daß ihnen Niemand etwas 
giebt, wenn ſie müßig gehen; da denke ich, ſie ſind 
jetzt endlich zur Einſicht gekommen.“ 

„Verſuchs noch einmal mit ihnen,“ wandte Fran 
Käthe ſich zu ihrem Mann; „wenn einer ihren Trog 
beugen kann, biſt Du es.“ 

„Ich hab' keinen Dank davon.“ 

„Thu's der Bafe zu Liebe. Die arme Frau hat 
auch ſchwer zu tragen —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Reeitation 


von 
Richard Türschmann. 
Donnerſtag, den 7. October, Abends 7 Uhr, 
im untern Saale der Börfe: 


Macbeth. 


Nummerirte Plätze 3 Mk. 2, unnummirte a Mk. 1,50, 


a Ferner: 5 135 Gen f 

1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diserſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe Schülerbillets & Mk. 1 in der Buchhandlung von 28. 
f | Dannenberg, Breiteſtraße 26/27 (Hotel du Nord). 

1 


Ich habe mein Zahn⸗Atelier von 


|der Schulzenſtr. 9 nach der Mönchen 


ſtraße 22, nächſt dem Kohlmarkt, 
verlegt. 


N 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
der in ae ‚allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 1. bis 25. October 1880. 


Gewinne im Werthe von Mark 

1 à 60,000 60, 000, 

1 3 30,000 30,000, 
1 à 10,000 10,000, 
1 3000 5000, 
1 A 1000 1000, 
5 à 3000 15,000, 
5 & 2000 10,000, 
3 


A. Molling, 


. General⸗Debit, 
Berlin, W., Friedrichſtr. 180. 


Gewinnliſten gratis und franco. 


Zur Kapitals⸗Anlage 
empfehle und halte ſtets vorräthig: 
Pommerſche Pfandbriefe. 
Konſolidirte Staats⸗Anleihe. 

Stadt⸗ und Kreis⸗Obligationen. 
Pfandbriefe d. Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗Geſellſch. 
„ d. Pomm. Hyp.⸗Bank i. Cöslin. 

6 pCt. Ungar. Goldrente. 

Sämmtliche andere Staatspapiere u. 
Prioritäten ꝛc. x. beſchaffe ich in 
kürzeſter Zeit bei billigſter Proviſions⸗ 
berechnung. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 
Stettin. 


Die E neuerung zur V. Klaſſe iſt bis ſpäteſteus 
den II. Oktober er. zu bewirken, andernfalls das 
Anrecht darauf unbediügt erliſcht. 5 

mob. Th. Sehröder, Stettin. 


— — — 


Düſſeldorfer Gewinnliſte 55 


Geſchäftsverkauf. 


Ein ſeit einer Reihe von Jahren mit gutem Erfolge 


betriebenes Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Schleiferei u. Sſebmacherei, in frequenteſter 


Gegend (Hauptſtraße) der Stadt. iſt Familien⸗Verhält⸗ 


niſſe halber ſofort preiswerth aus freier Hand zu ver⸗ 


Schwedt a/ O. Laurenz Thunig. 


| 


Be 


= Der ur DDR verſchle u Seiten, wenn auch Ach ter in BD 
forderung, das Dekret des frauzöſiſchen Juſtiz⸗Miniſters über 


® 
7 m 
segypsie Weine ; 
im Original zu veröffentlichen, komme ich um fo freudiger nach, als ſich dadurch das Publikum wiederholt A 
von der gefunden Grundlage meines Geſchäfts⸗Prinzips: t ir 
„nur reine, chemiſch unterſuchte, ungegypſte Weine in Deutſchland einzuführen“, 


überzeugen kann. N = { N 
Die wörtliche Ueberſetzung des Circulars des franzöſiſchen Juſtiz⸗Min 


Weine lautet: 1 

An den Herrn General⸗Procurator! h 
„In Folge mehrerer gerichtlicher Entſcheidungen über den Verkauf gegypſter Weine hatte ſich 5 
„einer meiner Herren Vorgänger mit dem Wunſche an den Miniſter des Handels und der Land⸗ 
„wirthſchaft gewandt, man möge doch Ermittelungen anſtellen laſſen, welche Stellung die neuere 
„Wiſſenſchaft zu dem Dekret tom 21. Juli 1858, laut welchem gegypſte Weine unbeanſtandet in 
„den Handel gebracht werden dürfen, einnimmt, und ob dieſer Erlaß aufrecht erhalten werden kann. 
„Mit Erledigung dieſer Frage betraut, hat das Comité d’hygiene de France (franzöſiſche 
„Geſundheitsamt) Folgendes feſt eſtellt: 8 
„1. Die Zulaſſung von gegypſten Weinen, erlaubt durch Dekret des Juſtiz⸗Miniſters vom 
„21. Juli 1858, ſoll in der Folge geſetzlich beanſtandet werden. 1 
„2 Der Gehalt von ſchwefelſaurer Pottaſche im Weine, möge derſelbe vom Gypſen des M 
„Moſtes oder von der Vermiſchung des Weines mit Gyps oder Schwefelſäure, oder auch vom f 
„Verſalzen reſp. Verſchneiden der ungegypſten Weine mit gegypſten Weinen herrühren, darf nicht W 
„2 Gramm per Liter überſteigen. 2 
„Bei Unterbreitung dieſes Aviſes hat mich der Handels⸗Miniſter gleichzeitig davon in Kenntniß 
„geſetzt, daß er dieſer Anſicht vollſtändig beipflichtet. In Folge deſſen wird hiermit fragl. Dekret 
„aufgehoben, das heißt: der Handel mit Weinen, die mehr als 2% Gyps enthalten, wird, geſtützt # 
„auf das Geſetz betreffend Fälſchungen von Getränken 2c., geſetz lich beſtraft werden, da höchſtiens 

0 an (2% Gyps) ohne die Geſundheit des Konſumenten zu gefährden, geduldet 
„werden kann. 0 

„Ich erſuche Sie, die Beamten Ihres Reſſorts in dieſem Sinne zu inſtruiren und mir den 
„Empfang dieſes zu beſtätigen. f 

Der Juſtiz⸗Miniſter. 
J. Cazot.“ 

Kurze Zeit nach Herausgabe dieſes Circulars wurde Folgendes mitgetheilt: 
Die Lage des franzöſiſchen Weinhandels, welche durch den bisherigen ſtrafloſen Verkauf der 

gegypften Weine geſchaffen worden iſt, in Betracht ziehend, wird obiges Dekret auf unbeſtimmte Zeit 
eee damit die lagernden Vorräthe von zu ſtark gegypſten Weinen geräumt 
werden können. g 
Aus dieſer zeitweiſen Inhibirung eines ſo wichtigen Erlaſſes läßt ſich mit Sicherheit ſchließen, 
daß bedeutend mehr gegypſte Weine vorgefunden wurden, als man in amtlichen Kreiſen annehmen zu dürfen 
glaubte. Selbſtredend werden jetzt die Herren Wein Fabrikanten dieſen Zeitraum benutzen, um den 
Weltmarkt mit allerlei Getränken — unter der Benennung „Wein“ zu überſchwemmen; beſonders wird alles 
aufgeboten werden, mit dem bedeutenden Vorrath geguypſter Weine fo ſchuell als möglich zu räumen. 


Deshalb muß man bei Wein⸗Einkäufen heute doppelt vorſichtig ſein, und ſollte das \ 


Publikum vor Allem dem fein Vertrauen zuwenden, der wie ich, ſeit vier Jahren ſtets vor geghpſten 
oder fabrizirten, mundrecht gemachten Weinen warnte, und daß ich leider nur der Einzige in Deutſchland 
geweſen bin, wird und muß man mir wohl zugeben. 
Meine Original⸗ halbe und ganze Liter⸗Flaſchen verſtegele ich mit meinem eigenen Namens⸗ 
fiegel, und iſt dieſes das einzige Verſchlußſyſtem, welches dem Publikum event. Garantie bietet, bei 
etwaigen Verfälſchungen den betr. Verkäufer gerichtlich belangen zu können. Etiquetten, Metallkapſeln, 
Siegel mit fremden Firmen ꝛc. gewähren durchaus keine Garantie, ſondern dienen lediglich dazu, dem 
Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Ich darf wohl erwarten, daß das geehrte Publikum mein reelles Unternehmen durch zahlreiche 
Beſtellungen und recht häufigen Beſuch meiner Weinftuben, in denen ſtets gute, vreiswürdige Küche, in 
einigen auch billige Table d’höte verabreicht wird, unterſtützen wird. 


Oswald Nier, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern. 
Thätiges Mitglied 
der Aendemie nationale de Commeree zu Paris, 
Titulaire de la”Croix d’honneur de Varchidue Herri d’Autriche, 
ausgezeichnet durch ein anerfennendes Handſchreiben 
Sr. Durchl. des Fürſten von Bismarck, 

Beſitzer der Weinhandlung Lux Cuves de Franee, 
Nimes — Dept. du Gard. 5 5 Marsellle — Dept, des Bouches-du Rhone 
Centralgeſchäfte nebſt eigenen Weinſtuben in Deutſchland: 

Erſtes und Hauptgeſchäfth 


* 


oflicher Weiſe, 


(bis zu 16 


uſters über gegypſte 5 


empfiehlt 


Richard 


ee 


f NR. 


a 


en gros. 


Stettin, $. Kronthal 


beſondere Vortheile zu. 


Haupt und Schlußziehung 


der in Deutſchland ſo allgemein 
beliebten Lotterie von 


Baden⸗Baden 


vom 18. bis 25. Oktober 1880. 
Gewinne im Werthe von Mark 


à 60000 60000 
- 30000 30000 
10000 10000 
5000 5000 
4000 4000 
3000 15000 
2000 10000 
1000 15000 

000 


48 Jeruſalemerſtr. Berlin S., Jeruſalemerſtr. 48, g 185 200 x 
merlin C., Alexauderpl. 71, Königsbrücke⸗Ecke merlin N., Linienſtr. 138, n. a. Oranienbg. Thor 20 - 500 10000 
Dresden, Wilsdruferſtr. 43. Leipzig, Reichsſtr. 5. Stettin, Schulzenſtr. 41. 25 *- 300 7500 
Breslau, Kätzel-Ohle 6. Rreslau, Matthiositr. 96. Unammover, Gr. Packhofſtr. 22 30 200 30 
Frankfurt a. O., Wilhelmpl. 2 Cing Logenſtr. Waste, Hege 11. Mömigaberg I. Pr., Münzſtr 21 120 - 100 12000 
| e ET e 230 ͤ 50 27500 
Meine reinen ungegypſten Naturweine ſind zu M. 1,40 bis M. 3,60 pro Liter = 1%, deutſche 444% von zuſommen N 


Flaſche zu beziehen. Preis Kourante nebſt Urtheilen der Preſſe ſtehen auf Anfrage franko und gratis 


zur Verfügung. 
0 Vertaufsſtellen ſind auch: 
in Stettin bei Herrn F. A. Suhr, Bierverleger, Mönchenstr. 29--30, 
früheres Lokal E. ell, „ Weimtandlumg. 

A bei Herrn II. Manthey, Mittwochstr. 19, 
Demmin bei Herrn Keuloamn Tr, Wichermann. 
Minssow bei Herrn Kanfınann Matz. 
„ Areifenbagen a. Oder bei Herrn Kaufmann W. Nritipp, 
Stolp l/ Pomm. bei Herrn nta Meder, Wollmarktst. 12, 
IMochzeit i./N. bei Herrn Kaufmann Wanmhamer, 
Pyritz bei Herrn Kaufmaum Sumiav Kyriche, a 
Naugard bei Herm Kaufwann Emil Sonmmenhburg. 
Greifenberg ti. Pom. bei Herrn V. L. Gross. 
„ Cammin l. Penn. bei Herrn I. U. Welgt. 
„ Neustettin bei Kaufmann Kaartel, Preussischestrasse 30. 
„ Arnswalde bei Herrn Kaul, Kriedrich Lemeke um Markt 
„ Stargard l. Pon. bei Herrn Kaufm. E. W. Erieke, Pyritzerstr, 40 


Filialen werden jederzeit ſtets gern vergeben. 


beiße Gardinen 


von den einfachſten bis eleganteſten Genres! 


in ſolideſten Fabrikaten empfehlen wir in größter Auswahl zu 
\ seheädt (20, Aut). Probebriefe a IM. f. 


ungewöhnlich billigen Preiſe .. 


!Weitfedern u, Daunen!!! nasır nonın 


in ſlets friſcher neuer Waare. 


Bei Entnahme von Federn wird das Nähen der . 


5000 Gewinne v. Mark 300000 
Original⸗Looſe a 10 Mk. 
in der Expedition dieſer Zeitung, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


— 


— K—V— 


Depoſiten⸗ und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: 


„ 
1 


bei täglicher Kündigung 8 % f. a. 
bei IAtägiger Kündigung & 315% Pp. u. 
bei monatlicher Kündigung a 4% f. m. 
bei Zmonatlicher Kündigung & 4%, gu m 
bei monatlicher Kündigung & 4½% fe. u. 


oh. In. Schröder, Baufgeihäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3--6 Uhr. 


1 


Wer ohne Lehren 


N) 
© e 
ae R 
T oder 2 8 
————ů— 
enz 


zu erlernen wünscht, bediene sich der, durch eine 
25 ührige Erfahrung vervollkommnet, Orägg,=Unter- 


— — SR 


‚ Auskunfts-Ertheilung über 
beschäfts- u.Privat-Verhältnisse, 
Stettin. Reifschlägerstr. 14, 1 Tr. 


Inlette unentgeltlich beforgt. 1 Nachweis 
4 RT) En Agenten, Bezugs- und 
Gebrüder Aren, | Zr. 


Annoneen-Expedition an alle Zeitungen der Welt, 


61 ZN Zum BR 
= vH 

IR) Wäſcheſticken 
(Jeupfehle ich meine beliebten ſtarken 
Kupfer- Schablonen in großer Anz: 
wahl. A. Schultz, Frauenſir. 44. 
löſchlich in äche. 


Breiteſtr. 33. 


1 gut gelegenes Haus in der Altſtadt, worin 1 Ma⸗ 
terialwaarengeſchäft ſich befindet, mit geregelten Hypo⸗ 
theken, iſt bei geringer Anzahlung preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Adr. von Selbſtkäufern unter N. M. 30 
werden in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3, entgeg, gen. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchüft 
ft Hrabon, Gieherei 2. 18, au Vermiethen. 

2 Schüler können noch Penſion erhalten bei 
Le. Wecken, Lehrer gr. Wollweberſtr. 18, 3 Tr. 


Neuheiten in Anzügen u. Paletols 
für Knaben und Mädchen 


Tragekleidchen, Jahreskleidchen, 
Tragemüntel, Jückchen, 


neueſte Knabenhüte 


5354, Breiteſtraße 5354. 
Erſtes Magazin eleganter Kinder-Garderoben. 
Preise fest. 


Möbel, Spiegel: u. Voliterwanren: Fabrik 
und Lager, 


5 Breitestrasse 22 J. 5 

Größtes und reellſtes Magazin am biefigen Platze, wie es ſelbſt Berlin nicht 
größer und bedeutender aufzuweiſen haben dürfte. 

m Die Handlung ſichert jedem Käufer allerbilligſte Preiſe, weitgehendſte 

ſchriftliche Garantie und namentlich bei ganzen Einrichtungen ganz 


Aae ade 


Adolf Konin.) 


Jahren), 


Braun, 


. 


en detail. 


& Söhne, Stettin, 


Sigaretten - Fabriken 
DRESDEN. 


Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 
wolle man auf allen Verpackungen # 
unsere gesetzlich d. en r. 
Verkaulsstellen in allen grösseren Städten, 


(vormals Schmelzer, 
Berlin 13, Bäger-Strafe 18 * 
(an der Friedrich⸗Straße), Preiſe. Pr 
empf. ſich den geehrten dt Mäßige 
i lä rem c alt 5 
Fi ibfe Mugmamern empf ſich d. geehrt Herr!“ Y 
3. Dane Winterſach Grünhof, Gartenſtr ae 
h - 7 


Fine Hypothet von 6000 Nmk. auf ein Hans f * 
Altſtadt Buttigs, innerhalb der ſtädtiſchen Feuer kaſſe⸗ 
ift ſofort mit Verluſt zu cedlren. 

Adreſſen unter . S. in der Exped. des St 


Tageblatig. Girckplab 8, erbeten. 


— — . — 


34 een r 
Maison Gswald Nier, 
Schuisensirnssn 41. a: 
Klelulge Weinhandiumng nobst Wein- 
staven zur Eiutührg. garant. reiner ungegypstel 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu 1 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preite 
Preeit-Unur, auf Verlangen 


Neu! Stamm- Frühstück: Meeistenib B| in 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, gedämpf#7 dirt 
Leber, Mlops d la Kön! tan, 
Kalbsbragen etc. a 55 big., incl. ¼ Liter das 
Wein 90 Pfg. Hi: 

Table d’hote von punkt 1-4 Unt e 
& Convert Harn 1.20 im Abonnement Mark 14 Die 


Meute Menu: Bouillon-Suppe, Ragout 
en tortue, Apfel-Reis mit armen Rittern, ge, 
füllte Kalbsbrüst, Compot und Salat, Butter 
und Küse. 

Spowen & la carte zu jeder Toyeszeit 

Die aduenen telegraphischen Depeschen 
von &. Seen liegen bei mir anf. 


—— — 
Thalia- Theater. 
Heute und die folgenden Tage: 4 
ug. 


Große Ertra⸗Vorſtellu 


Auftreten ſämmtlicher neuengagirten Spezialitäten. 
Zur Aufführung gelangt unter Anderm: 


Aus Liebe zur Kun‘ 
Poſſe mit Geſaug in 1 Akt. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 
©. Reet 


e 


S 


#3 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 7. Oktober. 


? Zum 6. Male: 
Krieg 


im Frieden. 


* 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer 
F. v. Ag ; 

Freitag, den 8. Okto er: b 
Der Barbier von Sevilla 


per in 3 Alten von Roſſini⸗ 


Komiſche O but 
8 — Herr Tellner als De 


Figaro — 


